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Diskussion  zwischen  den  Regierungs‐  und  Oppositionslagern,  die  in  der  medialen  Verstärkung 
öffentlich  gemacht  wurde.  Andererseits  vertraten  die  jeweiligen  europäischen  Öffentlichkeiten 




Davon  ausgehend  betrachten wir  für  die  Länder Deutschland,  Frankreich, Großbritannien,  Italien, 
Portugal  und  Spanien  auch  die  Medienberichterstattung  sowie  die  Position  der  jeweiligen 
Öffentlichkeiten im Vergleich.  
Im Ergebnis unserer Untersuchung zeigt  sich neben dem Phänomen des power  indexing der 
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Mitgliedstaaten  der  Europäischen  Union  jeweils  zu  einer  Stellungnahme  gegenüber 
der amerikanischen Irak‐Politik. 






nien  und  Portugal  unterstützten  hingegen  die  Entscheidung  der USA  für  den  Irak‐
Krieg und entsandten schließlich sogar eigene Truppenkontingente. Großbritannien als 
Hauptkoalitionspartner der USA  stellte  ca.  12.400 Soldatinnen und Soldaten  für den 
Einsatz zur Verfügung, Italien 3.169, Portugal ursprünglich 128 und Spanien zu Beginn 
des  Krieges  ca.  1.300  (GlobalSecurity.org  2005;  PWHCE  2005).  In  dieser  Frage  von 












demonstrierten  am  15.  Februar  2003  750.000  Menschen,  in  Rom  600.000,  in  Berlin 
500.000,  in Paris 100.000,  in Amsterdam 70.000 und  in vielen anderen Städten  fanden 
kleinere Proteste statt (Cowell 2003). 
Aus  dieser  offensichtlichen Diskrepanz  zwischen  dem Willen  des  Souveräns 
und der  tatsächlichen politischen Entscheidung durch die Regierenden  in den einzel‐
nen  europäischen  Ländern  stellte  sich  für  uns  die  Frage  nach  dem Zusammenhang 
zwischen der Einstellung der politischen Eliten und der öffentlichen Meinung. Dabei 
gehen wir von der Annahme aus, dass  für die erfolgreiche Vermittlung einer Regie‐
rungsposition  jeweils  ein  Bedrohungsszenario  vermittelt  werden  muss,  vor  dessen 
Hintergrund  die  politischen  Entscheidungen  dem  heimischen  Publikum  gegenüber 
gerechtfertigt werden  können. Deshalb wird  im  Folgenden  versucht,  für  sechs Ver‐
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gleichsfälle die Entstehung und – wo es möglich ist – die Steuerung von Bedrohungs‐
wahrnehmung nachzuzeichnen. 
















der  Einigkeit  innerhalb  der  jeweiligen  nationalen  politischen  Eliten. Denn  das Mei‐
nungsspektrum, das  innerhalb der Eliten eines Landes diskutiert wird, wird von den 
Medien in die Berichterstattung übernommen. Diese enge Beziehung zwischen Eliten‐











eines Landes  in den Medien umso stärker vermittelt und  führt  in der Folge zu einer 
homogenen Bedrohungswahrnehmung der Öffentlichkeit. 




sitionen,  der medialen Vermittlung  dieser  Positionen  und  der  öffentlichen Reaktion 







setzung  der  Forschungsgruppen  erfolgte  nach  vorhandenen  Sprach‐  und  Landes‐
kenntnissen. Dadurch konnte auch spezifisches Wissen in die Einzelstudien einfließen.1
Die  Auswahl  der  Vergleichsländer  beschränkt  sich  auf  Deutschland,  Frank‐
reich, Großbritannien, Italien, Portugal und Spanien. Damit sind die beiden Hauptgeg‐
ner des Irak‐Kriegs sowie vier kriegsbefürwortende Länder – die sich gemeinsam mit 
anderen  europäischen  Staaten  in  einem  gesonderten  Schreiben  (ʺBrief der Achtʺ)  an 
den Sicherheitsrat der UNO gewandt hatten – in der Analyse vertreten.    
                                                 
1   Die einzelnen Länderstudien  (einsehbar unter: http://www.politik.uni‐koeln.de/jaeger/  lehre/  jaeger‐
semplan2.html) wurden erstellt von Katrin Gerseker, Djuke Nickelsen, Jan Hildebrand, Till Kühnhausen 
(Deutschland);  Sandra  Berkling,  Esther  Hoffstadt  (Frankreich);  Alexandra  Eul,  Jennifer  Lachman,  Jörg 
Meyer, Dennis Werner  (Großbritannien); Caroline  Schwartz, Kerstin  Fohrn  (Italien);  Sylvia Miskowiec, 
Ami v. Beyme, Gero Graf, Rouben Bathke (Spanien); Kristina Schlachetzki, Daniel Schmidthäussler (Por‐
tugal). Ihnen allen gilt unser herzlichster Dank!  




wir von  einem politisch‐medialen Elitenbegriff  aus:  politisch, weil  es  sich um Träger 
von Entscheidungsmacht  im politischen Raum handelt und medial, weil die Präsenz 
dieser Träger  in den Medien  für die Erstellung der  jeweiligen nationalen Ranglisten 
entscheidend war. Zu diesem Zweck wurden  für  jedes Land mehrere Schlüsselereig‐
nisse  im Vorfeld des  Irak‐Kriegs definiert, bei denen  in der medialen Nachbereitung 
die verschiedenen Positionen der Meinungsführer in den Medien Niederschlag fanden.  
Anschließend wurden die Positionen der Elitenvertreter  anhand  von Primär‐




Betrachtungszeitraum  variierten.  Diese  Überprüfung  fand  anhand  von  Stellungnah‐
men (z.B. Website, Interviews) oder anhand von Zitaten der Elitenvertreter in den Me‐
dien statt. Die Verortung der Elitenpositionen wurde in einer ordinalen Skala von eins 









                                                 
2   Die Standardabweichung  (s)  ist die Quadratwurzel der Varianz  (s²), die  sich wiederum  aus  aus der 





Der  Anspruch  eines  einheitlichen  Vorgehens  für  die  Messung  der  medialen 
Vermittlung stellte für die Forschungsgruppen eine große Herausforderung dar. Denn 
beginnend mit der Auswahl und Verfügbarkeit der Quellen über die Unterschiede der 










völkerung  der  einzelnen  europäischen  Länder.  Das  Wesen  und  die  ökonomischen 
Zwänge der Meinungsumfrage‐Institute haben  allerdings  zur Folge, dass Meinungs‐
bilder über die Außenpolitik immer nur dann erhoben werden, wenn eine außenpoliti‐








Häufigkeit, mit der  sie  in den deutschen Printmedien  in der  jeweiligen  Folgewoche 
von drei Schlüsselereignissen zitiert wurden: der Wahlkampfrede von Gerhard Schrö‐




Zitate),  Außenminister  Fischer  (52  Zitate),  Verteidigungsminister  Struck  (29  Zitate) 
























y = -0,0441x + 58,321







Aug 02 Sep 02 Okt 02 Nov 02 Dez 02 Jan 03 Feb 03 Mrz 03
Mittel* 4,0 4,0 4,2 3,6 4,2 3,8 3,7 3,7
Staw** 0,72 0,82 0,90 1,10 0,89 0,83 1,06 0,89













Nexis  eingegeben  wurden.  Das  erste  Kombinationspaar  sollte  die  Verstärkung  der 
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fer für Contra 1 und 2 sowie 112 bzw. 41 Treffer für Pro 1 und 2). Diese gleichmäßige 
Wiedergabe  steht  unserer Hypothese,  nach  der  sich  die Medienberichterstattung  an 
der Elitenmeinung orientiert, zunächst entgegen.  
 Über  den Zeitverlauf  betrachtet  konnten  deutliche Unterschiede  in  der Ver‐





Gemäß dieser Untersuchung  standen  im  Jahr 2002 die Argumente gegen den 
Krieg  im  Vordergrund,  und  auch  im  Jahr  2003  dominierten  mit  der  Zunahme  der 
Kriegswahrscheinlichkeit die Schlagwortkombinationen Contra 1 und 2  in den Print‐
medien.  Die  Medienberichterstattung  intensivierte  sich  bis  zum  Kriegsbeginn.  Eine 
genauere inhaltliche Untersuchung der Pro‐Kriegs‐Argumente ergab jedoch, dass diese 
vor  allem Zitate  ausländischer Akteure darstellten. Dieser Rückgriff  auf  externe Ar‐
gumente  erklärt  dann  auch  die  quantitativ  ausgewogene  Verteilung  der  Pro‐  und 
Contra‐Indikatoren. 
Zur Ergänzung der bisherigen Untersuchung wurde das Vorkommen des Ar‐















Nach den vermuteten Motiven der USA  für  einen Einmarsch  in den  Irak be‐
fragt, geben im März 2003 61 Prozent der Befragten an, dass ʺÖlʺ das Hauptmotiv der 












kanischen Politik und  ihrer weltweiten Führungsrolle. Ob  sich diese Ablehnung  aus 
der Überzeugung  speist,  dass militärische Mittel  im Kampf  gegen  den  Terrorismus 
unwirksam sind, oder ob diese Ablehnung der Ausdruck einer grundsätzlichen anti‐
amerikanischen Einstellung  ist,  kann  aus dem  vorhandenen Datenmaterial nicht  ge‐
schlussfolgert werden.3
Die  These,  dass  Einigkeit  unter  den  Eliten  für  verstärkte Medienvermittlung 




                                                 
3   Zum Begriff des Antiamerikanismus vgl. Höse/Oppermann 2005.  




ten  der  Parteien  erhoben. Danach  testete  die  Forschungsgruppe  die Zitierhäufigkeit 
der Vertreter  in den Medien und  legte anschließend  fünf Schlüsselereignisse4  fest, an 
deren  jeweils  folgenden  zwei  Tagen  die  wichtigsten  französischen  Tageszeitungen 
nach Zitaten der Elitenvertreter durchsucht wurden. Nach  ihrer Zitierhäufigkeit  ge‐

















mit  dem  nahenden Krieg  auch weniger  kriegskritische Argumente  genannt wurden 
(vgl. Abb. 2).  
                                                 
4   Zwei  Parlamentsdebatten  (8.10.2002  und  26.2.2003),  Verabschiedung  der  UNO‐Resolution  1441 





y = -0,0226x + 32,289







Sep 02 Okt 02 Nov 02 Dez 02 Jan 03 Feb 03 Mrz 03
Mittel 4,7 4,5 4,3 4,4 4,2 4,2 4,7
Staw 0,37 0,45 0,63 0,62 0,84 0,79 0,42
Sep 02 Okt 02 Nov 02 Dez 02 Jan 03 Feb 03 Mrz 03
 
Insgesamt lehnt die politische Elite Frankreichs jedoch den Krieg durchgehend auf sehr 
hohem  Niveau  ab.  Die  durchschnittliche  Standardabweichung  von  0,6  belegt  auch, 













gumente  gemessen.  Im  Ergebnis  zeigt  sich,  dass  die  Argumente  ʺMassenvernich‐
tungswaffenʺ und ʺinternationales Rechtʺ sowie ʺUnilateralismusʺ die häufigsten Tref‐
fer erzielten. In der zeitlichen Verteilung zeigte sich die höchste Frequenz in den Mo‐







guments  ʺMassenvernichtungswaffenʺ kann  z.B. nicht  automatisch  als Zunahme der 
Bedrohung durch den Irak gewertet werden.  



























































Die  durchschnittlichen  Standardabweichungen  belegen  allerdings,  dass  der 




y = 0,1172x - 143,89







Aug 02 Sep 02 Okt 02 Nov 02 Dez 02 Jan 03 Feb 03 Mrz 03
Mittel 3,0 4,1 3,5 3,5 3,5 3,5 3,1 3,7
Staw 0,00 0,82 0,87 0,90 0,89 0,92 1,02 1,25
Aug 02 Sep 02 Okt 02 Nov 02 Dez 02 Jan 03 Feb 03 Mrz 03
 
Zur Messung der Verstärkungsleistung der britischen Medien wurden die Argumente 




















studie  untersucht,  die  regelmäßig  gleichlautende  Fragen  stellt  und  somit  eine  hohe 
Vergleichbarkeit  der  Umfrageergebnisse  gewährleistet.  So  wurden  auf  die  Frage: 
ʺWhat would you say is the most important issue facing Britain today?ʺ zwischen Au‐




Die  zweite  Langzeitstudie  (ICM  Research)  stellte  zwischen  August  2002  und 
Februar 2003 die Frage  ʺWould you approve or disapprove of a military attack on  I‐
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In der Tendenz  lehnten die Briten den Irak‐Krieg zwar ab,  jedoch  ist die briti‐
sche Öffentlichkeit  im  europäischen Vergleich  am wohlwollendsten gegenüber  einer 
militärischen  Invasion  im  Irak  eingestellt.  Für Großbritannien  lässt  sich  resümieren, 
dass hier  in der politischen Elite erst ab Januar 2003 – also vergleichsweise spät – ein 


















übereinstimmende  Ranglisten,  deren  Ergebnisse  addiert  wurden.  Demnach  ergeben 
sich 617 Artikel  für den Regierungschef Berlusconi – eine unangefochtene Führungs‐
position – und eine Überraschung für die zweithäufigste zitierte Person: Papst Johan‐









































































































Es  ist klar zu erkennen, dass  im  italienischen Diskurs über das Vorgehen gegen den 
Irak eine Kluft zwischen dem Regierungslager  (Fini, Martino, Berlusconi, Casini, Ci‐
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Die  Verstärkung  durch  die  Medien  wurde  in  den  gleichen  drei  Ereignis‐
Zeiträumen gemessen, die auch für die Ermittlung der Elitenpositionen definiert wur‐
den. Dazu wurden die aus Primärquellen extrahierten Hauptargumente der Elitenver‐
treter  in  Schlüsselwörter  umformuliert  und  deren Verwendung  in  den  italienischen 





coni  eine  überproportionale Medienpräsenz  aufweisen.  Insgesamt  ist  also  von  einer 
stärkeren medialen Wiedergabe der Regierungsmeinung  auszugehen  –  ein Fakt, der 
generell bei der Analyse  italienischer Medienberichterstattung  festgestellt wird  (Baur 
2004).  
Zur Überprüfung  einer möglichen Wirkung  der Medienberichterstattung  auf 
die öffentliche Meinung wurde nach Meinungsumfragen gesucht, die Auskunft dar‐
über geben,  in welchem Maße  sich die  Italiener vom  Irak bedroht  fühlen und ob  sie 
deshalb  einen  militärischen  Einsatz  befürworten.  Die  international  durchgeführte 
Worldviews Befragung belegt, dass im Januar 2002 30 Prozent der italienischen Öffent‐






















Papst  Johannes Paul  II. oder Romano Prodi,  ist es hingegen durchaus gelungen, mit 































y = -0,0057x + 8,4588







Aug 02 Sep 02 Okt 02 Nov 02 Dez 02 Jan 03 Feb 03 Mrz 03
Mittel 3,6 3,6 3,5 3,5 3,6 3,7 3,8 3,8
Staw 1,33 1,42 1,49 1,48 1,49 1,35 1,35 1,37












































































































































































































































eignisse ausgewählt und  in der  jeweiligen Folgewoche die Medienpräsenz  führender 
spanischer Politiker ermittelt. Die drei Ereignisse sind jenen ähnlich, die für den portu‐
giesischen Irak‐Diskurs als relevant erachtet wurden, nämlich (1) der Jahrestag des 11. 




der Elite wurden nun namentlich  in Verbindung mit dem Suchwort  ʺIrakʺ  in die Da‐
tenbank LexisNexis eingegeben. In die Auswahl gelangte dabei nur die überregionalen 
Ausgaben der Tageszeitungen ABC, El Mundo und El País.  













zusammengetragen  und  für  jede  Woche  des  Untersuchungszeitraumes  (September 
2002 bis März  2003) bewertet worden. Für die Monate Oktober, November und De‐
zember 2002 ergab sich hierbei eine Quellenlücke, da für diese Zeit keine Dokumente 












an  dritter  Stelle  in  der  Medienpräsenz  liegende  IU‐Vorsitzende  Llamazares  eine 
durchgehend kriegsablehnende Haltung (Durchschnitt 5,0).  
                                                 
6   Unter anderem war das Tankerunglück der  ʺPrestigeʺ vom 13. November 2002 vor der galizischen 
Küste in den Monaten November und Dezember 2002 das beherrschende politische Thema in Spanien.  








Sep 02 Okt 02 Nov 02 Dez 02 Jan 03 Feb 03 Mrz 03
Mittel 3,2 3,1 3,0 3,0
Staw 1,34 1,45 1,60 1,93







ters  und  den  Suchbegriff  ʺirakʺ  über  den  gesamten Untersuchungszeitraum August 
2002  bis  März  2003  enthielten.  Die  Ergebnisse  zeigen  für  den  gesamten  Untersu‐
chungszeitraum ein ähnliches Bild wie die Stichproben nach bedeutenden Ereignissen. 
An herausragender erster Position befindet sich Regierungschef Aznar (über 1.000 Ar‐
tikel),  gefolgt  von Oppositionsführer Zapatero  (567), Außenministerin  Palacio  (403), 
Vizepremier Rajoy (257) und IU‐Vorsitzender Llamazares (246). Gegenüber der Eliten‐
bestimmung  tritt  in der Untersuchung des  gesamten Zeitraumes Vizepremier Rajoy 
stärker hervor; die übrigen Mitglieder der politischen Elite erfahren eine ähnliche Me‐
dienpräsenz wie nach den drei ausgewählten Schlüsselereignissen. Quantitativ ist da‐
mit belegt, dass  sich die  spanischen Tageszeitungen  in  ihrem Zitierverhalten an den 
Machthierarchien des politischen Systems von Spanien orientiert haben. Eine Aussage 
über die Qualität der Medienberichterstattung, d.h. über die  Interpretation der  Stel‐


























Sep 02 Okt 02 Nov 02 Dez 02 Jan 03 Feb 03 Mrz 03
Terrorismus/ETA als




Irak – Bedrohung für
Spanien
 
*  Fragestellung:  ʺPara  empezar,  ¿cuáles  son,  a  su  juicio,  los  tres problemas principales  que 






bedroht  als  von  irakischen  Massenvernichtungswaffen.  Ein  militärischer  Einsatz  im 
Irak wird von breiten Teilen der Bevölkerung abgelehnt. Da die  spanische Elite eine 
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stark gespaltene Meinung zum  Irak‐Krieg vertrat, die Medien diese Spaltung weitge‐




Die  einzelnen  Abschnitte  der  parallel  und  größtenteils  mit  vergleichbaren  Kriterien 














der  Sachlage heraus vorgenommen und  ist  lediglich  für die Errechnung der Durch‐
schnittswerte relevant. Von weitaus höherer Bedeutung ist die Frage, wer die meistzi‐





Die  Identifizierung  der  Eliten  erfolgte  in  allen  Teilstudien  über  einen  politisch‐
medialen  Elitenbegriff.  Demnach  wurde  hier  die  Zugehörigkeit  zur  Elite  mit  dem 
Messwert  ʺMedienpräsenzʺ  ermittelt. Mit Ausnahme von  Italien  erfolgte die  inhalts‐
analytische  Elitenbestimmung  im  zeitlichen  Anschluss  an  die  Schlüsselereignisse. 
Entweder wurden alle Artikel im Anschluss an das Schlüsselereignis ausgewertet und 
die darin genannten Personen auf gelistet (Deutschland und Portugal) oder es wurde 















des  außenpolitischen Konfliktes  zu  einem  feindlichen  (bei Zaller/Chiu:  kommunisti‐
schen) Lager zählt. Power indexing beschreibt hingegen den Fakt, dass eine Information 
der  institutionellen Machtposition des Informationsgebers gemäß gewichtet wird. Die 
Journalisten werden  demnach  eine  Information,  die  von  einem  höhergestellten Mit‐
glied  der  politischen  Hierarchie  stammt,  eher  veröffentlichen,  als  Äußerungen  von 
niederrangigen außenpolitischen Entscheidern (Zaller/Chiu 2000: 82‐83.).  










































































































in den  europäischen Medien. Die Erklärung  für den Ausnahmefall Frankreich  ist  in 
den unterschiedlichen Regierungssystemen zu suchen: Frankreich als semipräsidentiel‐
les System unterscheidet  sich deutlich von den übrigen Ländern, die über ein parla‐









Eine weitere Auffälligkeit zeigt sich  im Fall  Italiens: hier wurde  in den Me‐














Die  europäischen  Eliten  vertraten  in  der  Frage  des  Irak‐Krieges  das  gesamte  Mei‐
nungsspektrum  von  uneingeschränkter  Kriegsbefürwortung  (Wert  1,0  bei  Portugals 
Premierminister  Barroso)  bis  zur  uneingeschränkten  Kriegsablehnung  (Wert  5,0  bei 
Bundeskanzler Schröder u.a.). Im Durchschnitt der Eliten ist Frankreich das am stärks‐
ten  gegen  einen  Krieg  eingestellte  Land  (4,4);  in  Spanien  wird  dagegen  die  durch‐




schnittswerte  für diejenigen Länder, die den  Irak‐Krieg mit der Entsendung  eigener 
Truppen unterstützt haben,  liegen etwas niedriger. Gleichwohl sind die Unterschiede 
zwischen dem durchschnittlichen Maximalwert  (4,4) und Minimalwert  (3,1) nicht  so 
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groß, wie die Schärfe der internationalen Diskussion um den Irak‐Krieg vermuten las‐
sen könnte. Weiterhin befinden  sich alle Durchschnittswerte über dem Niveau  einer 
















Dissensgrad konnten wir  innerhalb der  spanischen Elite beobachten  (wobei  Spanien 

















Ländergruppen  Deutschland,  Frankreich,  Großbritannien  und  Italien.  Für  Deutsch‐
land, Großbritannien und Italien konnte eine gleichmäßige Wiedergabe der verschlag‐
worteten  Elitenmeinungen  belegt werden, wobei  im  Fall  Italiens  die Dominanz  der 
Berlusconi‐Äußerungen sichtbar wurde. Für Frankreich wurden lediglich negative Ar‐









































































Die Öffentlichkeiten  aller  sechs  betrachteten Länder  lehnten  einen militärischen An‐
griff auf den  Irak mehrheitlich ab. Am  stärksten zeigte  sich diese Ablehnung  in den 





ber, dass die  italienische Öffentlichkeit  zumindest  innerhalb des Untersuchungszeit‐












der Diskussion  um den  Irak‐Krieg  oft mit der divergierenden Bedrohungswahrneh‐
mung begründet. Offensichtlich wurde angenommen, dass eine deutlich ausgeprägte 










Dem  vergleichsweise  hohen  Konsensgrad  der  deutschen,  französischen  und 
britischen Eliten  stehen  nun drei uneinheitliche Bedrohungswahrnehmungen  gegen‐
über: in Deutschland sinkende Furcht vor Terroranschlägen, in Frankreich gleich blei‐
bende Bedrohungswahrnehmung und  in Großbritannien eine zunehmende Angst vor 
Terrorismus. Zumindest  ein  Ergebnis  lässt  sich  für  die  Länder  Spanien,  Italien  und 
Portugal aber nachweisen: Da in diesen drei Ländern der Dissens innerhalb der jewei‐
ligen Eliten besonders hoch gewesen  ist, konnten von diesen drei Regierungen keine 
Steuerungswirkung  auf  die  jeweiligen  Gesellschaften  und  die  öffentliche  Meinung 
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ausgeübt werden. Für Spanien,  Italien und Portugal  ist die Ursache  für die kriegsab‐
lehnende öffentliche Meinung demnach in anderen Faktoren zu suchen.  
Die  Interpretationsmöglichkeiten der  vorliegenden Umfragedaten  stoßen hier 
allerdings  an  ihre Grenzen. Die Fülle der Befragungen  im Zusammenhang mit dem 
Irak‐Krieg  und  gleichzeitig  ihre  Vielfalt  in  der  Fragestellung  erschweren  die  län‐























































gefahr  als  hoch  eingeschätzt  und  der  Irak‐Krieg  abgelehnt,  andererseits werden die 
USA deutlich stärker als Bedrohung für den Weltfrieden empfunden als der Irak.  
  Die Wahrnehmung der USA als Gefahr  für den Frieden  ist besonders bei den 
alliierten Partnern  im Irak‐Krieg auffällig. Mit der Ausnahme Italiens fühlen die Teil‐
nahmeländer  der  Invasion  im  Nachhinein  ʺden  Weltfriedenʺ  durch  die  USA  sogar 
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Ministerpräsident  Aznar.  Hier  zeigt  sich  die  größte  Inkonsistenz  zwischen  Bedro‐
hungswahrnehmung der Bevölkerung, Rechtfertigung des Irak‐Krieges und dem poli‐
tischen Output der Teilnahme an diesem Krieg mit der Entsendung eigener Soldaten. 
Die  Furcht  der  spanischen Bevölkerung  vor  Terroranschlägen war  im Oktober  2003 
hoch – vermutlich als Folge der eigenen Beteiligung am  Irak‐Krieg. Leider sollte sich 









formulierte  Hypothese  einige  Erklärungskraft  hat,  aber  keineswegs  den  gesamten 
Kommunikationsprozess zwischen politischer Elite, Medien und Öffentlichkeit in den 
Fallstudien  zu  erklären  vermag. Entgegen der ursprünglichen Vermutung  spielt der 
Konsensgrad  in den politischen Eliten zwar eine Rolle bei der Ausrichtung und dem 











staaten der Europäischen Union gerade auch  in der Phase  ihrer  (scheinbaren) Selbst‐
findung als kriegskritische Öffentlichkeit deutlich unter Druck. Auf diesen Druck rea‐
gierten die politischen Klassen, Medien und Öffentlichkeiten in den analysierten Staa‐
ten unterschiedlich, wobei  sie verband, dass  sie  auf  eine  seitens der  amerikanischen 
Regierung definierte Agenda reagierten. 
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7. Anhang 
7.1. Medienpräsenz der Eliten  
Deutschland  Frankreich  Großbritannien  Italien  Portugal  Spanien 
Schröder  108  Villepin  47  Blair  134  Berlusconi  617 Barroso  331  Aznar  810
Fischer  52  Raffarin  43  Straw  35  Papst JP II  330 Rodrigues  109  Zapatero  198
Struck  29  Chirac  32  Cook  27  Fini  170 Sampaio  133  Llamazares 103
Stoiber  25  Juppé  30  Short  25  Prodi  146 M da Cruz  71  Palacio  101
Merkel  21  Balladur  18  Hoon  10  Fassino  144 Carvalhas  48  Rajoy  78 
Schäuble  13  Ayrault  17  Denhaus  10  Ciampi  143 Portas  25  Anasagasti  29 
Klose  11  Hollande  13  Dalyell  7  DʹAlema  138 Fazenda  32  Trias   28 
Erler  7  Buffet  10  Brown  7  Frattini  132 Soares  35  Aristegui  8 
      Bayrou  9  Goldsmith 6  Martino  129          
      Alliot‐Marie  0        Rutelli  125          
                  Cofferati  120          
                  Casini  85           
                  Bertinotti  67           
                  Amato  65           
                  Giordano  62           
                  Bossi  59           
 
7.2. Positionen der Eliten 
   Deutschland  Schröder  Fischer Struck  Stoiber  Merkel Schäuble Klose  Erler  Mittel  Staw 
Aug 02  5  5  4  3,25    3  3,7  4  4,0  0,72 
Sep 02  5  5    4  3  3    4  4,0  0,82 
Okt 02  5  5  3    4  3    5  4,2  0,90 
Nov 02  5  5  3,75  3    2  3    3,6  1,10 
Dez 02  5  4,75  5      3  3  4,7  4,2  0,89 
Jan 03  5  5  4  3  4  2,7  3  4  3,8  0,83 
Feb 03  5  5  4  3  2,5  2,7  2,75  5  3,7  1,06 
Mrz 03  5  5  3,3  3,5  3  2,5  3  4,3  3,7  0,89 





Frankreich I  Villepin  Raffarin Chirac  Juppé  Balladur Ayrault 
Sep 02  4,8  4,6  4  4,2  5  5 
Okt 02  4,5  4  4,25  4  4  5 
Nov 02  4  3,25  4,25  4  4  5 
Dez 02  3,2  4  4  4  4  5 
Jan 03  4  4  4  4  3  5 
Feb 03  4  3,75  4,5  4  3,5  5 
Mrz 03  4  5  4,33  5  5  5 
Mittel  4,1  4,1  4,2  4,2  4,1  5,0 
 
Frankreich II  Hollande  Buffet  Bayrou Alliot‐Marie Mittel  Staw 
Sep 02  5  5  4,8  4,2  4,7  0,37 
Okt 02  5  5  5  4  4,5  0,45 
Nov 02  5  5  5  3,5  4,3  0,63 
Dez 02  5  5  5  5  4,4  0,62 
Jan 03  5  5  5  2,5  4,2  0,84 
Feb 03  5  5  5  2,5  4,2  0,79 
Mrz 03  5  5  4,33  4  4,7  0,42 
Mittel  5,0  5,0  4,9  3,7  4,4  0,59 
 
Großbritannien  Blair  Straw  Cook  Short Hoon Denham Dalyell Brown Goldsmith  Mittel  Staw
Aug 02     3                       3,0  0,00 
Sep 02  4,3  3              5        4,1  0,82 
Okt 02  3  3        3     5        3,5  0,87 
Nov 02  3  2,8        3     5        3,5  0,90 
Dez 02  3  2,5     4  3     5        3,5  0,89 
Jan 03  2,2  3,4     3,8  2,6     5     4  3,5  0,92 
Feb 03  3  2     3,3  2     5     3,5  3,1  1,02 
Mrz 03  2  1,7  5  4,6  3  5  5  4  3  3,7  1,25 
Mittel  2,9  2,7  5,0  3,9  2,8  5,0  5,0  4,0  3,5  3,5  0,83 
 
Italien I   Berlusconi  Ciampi  Fini  Bossi  Frattini Martino  Rutelli  DʹAlema   
Nov 02  3     2     3  3  5      
Jan/Feb 03  2  3  1  3  3  1  5  5   
Mrz 03  1  2  1  2  2  1     5   
Mittel  2,0  2,5  1,3  2,5  2,7  1,7  5,0  5,0   
                   
Italien II  Fassino  Bertinotti  Prodi Amato Casini  Cofferati Papst JP II  Mittel  Staw 
Nov 02  5  5     5     5     4  1,15 
Jan/Feb 03  5  5        2  5  5  3,5  1,55 
Mrz 03  5  5  5  4     5  5  3,3  1,73 
Mittel  5,0  5,0  5,0  4,5  2,0  5,0  5,0  3,6  1,46 
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Portugal  Barroso Rodrigues  Sampaio da Cruz  Carvalhas Portas Soares  Fazenda  Mittel Staw
Aug 02  1  4  4  2  5  5  3  5  3,6  1,33 
Sep 02  1  4  4  1,4  5  5  3  5  3,6  1,42 
Okt 02  1  4  4  1  5  5  3  5  3,5  1,49 
Nov 02  1  4  4  1  5  5  3,3  5  3,5  1,48 
Dez 02  1  4  4  1  5  5  4  5  3,6  1,49 
Jan 03  1  4  4  1,8  5  5  4  5  3,7  1,35 
Feb 03  1  4  4  2  5  5  4,8  5  3,8  1,35 
Mrz 03  1  4  3,7  2  5  5  5  5  3,8  1,37 
Mittel  1,0  4,0  4,0  1,5  5,0  5,0  3,8  5,0  3,7  1,41 
 
Spanien  Aznar  Zapatero   Llamazares  Palacio Rajoy Anasagasti  Trías  Arístegui  Mittel  Staw
Sep 02  2  4  5  2  2  5  4  1,7  3,2  1,34 
Jan 03  2  4  5  2  2  5  4  1  3,1  1,45 
Feb 03  1  4  5  1,8  2  5  4  1  3,0  1,60 
Mrz 03  1  5  5  1  1,3  5  4,7  1  3,0  1,93 
Mittel  1,5  4,3  5,0  1,7  1,8  5,0  4,2  1,2  3,1  1,6 
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